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Dent ſchland. 


8 ape 8. Auguſt. Dem Fürſten Bismarck 
den e auf den deutſchen Bahnen, jo auch auf 
al. 1 freie Fahrt gewährt, inſoſern der⸗ 
mäßige enen Salonwagen bei den fahrplan⸗ 

Br Zügen einſiellen läßt, aber nicht einen 
80 =; ie mut. Obwohl letzteres nun auf der 
7 Reichskanzlers von Meiningen nach Kiſ⸗ 
En er Fall war, jo hat doch die Generaldirektion 

aierlſchen Verkehrsanſtalten troßdem keine Koſten 
ruckt, ſondern nach Vereinbarung mit den 
m dieſem Extrazug⸗ bethelligten Bahrver⸗ 
ieh den Zug gebührenfest geſtelt. Fürſi Bie- 
Hat dies zwar dankend angenommen, jedoch 
Ich höperen Betrag als den auf die baierlſche 
altung fallenden Theil der Betriebsdirektion 
en mit dem Erſuchen überſaudt, dieſe 
N würdige und bedürftige Bahnbeamte zur 
ung gelaugen zu laſſen. 
Der jetzt gegen Kautlon aus der Haft 
e Schrifiſteller Krazzewski beklagt fi in 
an dſe in Warſchau erſcheinenden „Kloſy“ 
) gerichteten und von dieſem, Blatte ver⸗ 
Aten Briefe über die „Gleichgültigkeit“ des 
n gewählten Berliner Rechtsanwaltes, und 
ſich an den Beiſtand der Warſchauer Rechts⸗ 
isöbejondere des Rechtsanwaltes Kraus har. 
ge dieſes Briefes iſt nun, wie poluiſche Zei⸗ 
mittheilen, Letzterer nach Berlin gereiſt, und 
Bemühungen it es gelungen, den biefigen 
walt Zullan Goldſchmidt, der aus War⸗ 
bürtig ist, zur Uebernahme der Verthelvi⸗ 
ezewekbs zu beſtimmen. In jenem von 
„Kloſp“ veröffentlichten Briefe ſpricht ſich 
Vs über ſeigen gegenwärtigen Zuſtand fol⸗ 
maßen aus: „Meine Geſundheit beſindet 
einem ſehr traurigen Zuſlande; ich leide 
Rlafloſigkeit, an Appetitloſigkelt und bin ſchreck 
wgemagert. Mein 72. Lebenejahr beginne ich 
fangniſſe.“ 

— der von Stoſch hat dee Deputatlon von 
Aſriellen, welche ihm die Adreſſe überreichten, 
olgendes geantwortet: Ich danle den Herren 
Denen, in deren Namen Sie kommen, von 
alem Herzenz ich bin ſehr erfrent und füble mich 
geehrt, nur kann ich das Lob, das Sie wir 
den, nicht ſo annehmen, wie Sie es aus⸗ 
Wenz ich habe nur meine Pflicht gethan. Nach 
erfahrungen die letzten Krieges mußte es das 
Kun, und das ernſteſte Streben der Marine-Verwal⸗ 

bein, vie deutſche Marine von dem Auslande 
ubängig zu machen. Daß die deulſche In 

* fähig war, in Stelle des Auslandes zu tre⸗ 
von war ich überzeugt. Verwandiſchaftliche 
„ enſtige Beziehungen mit Induſtclellen batten 
berzeugung bei mir begründet und als (ich 
in England reiſte, fand ich vielfach Deutſche 
den Stellungen, und in Glasgow, wo ſtark 
atſchland gearbeitet wurde, ſagte mir ein 
Jugenieur mit wahrhaft flehender Stimme: 
glauben Sie mir, wir können dies Alles 
je ebenſo gut wenn nicht beſſer machen; 
le, daß es in Zukunft geſchleht. Ich handelte 
aß, und wie boch und vollſtänvig bat unſert 

e allen an fie geftellten Anſprüchen genügt! 
3 Ihnen alſo Dank ſchuldig, daß Sle fo 
und ganz es mir ermöglicht haben, meine 
zu tyun. Wir haben zuſammen nach einem 
Bele_ geftreht und haben es erreicht, darin 
Dir und verbunden und mein Wünſchen und 
begleitet die vattrländiſche Industrie auch in 


Die Ueberſiedelung der Hauptbetheiligten 
a- Eezlarer Prozeß, des Schächters Scharf 
des Sohnes Mortz Scharf nach Peſt, hat 
eſtörungen hervorgerufen. In den Abend⸗ 
es geſtrigen Tages verſammelte ſich, wie 
kme telegraphiſch berichtet wird, eine zahlreiche 
anf Be vor dem Hotel, in welchem die Familſe 
RE esgeſſiegen war, lärmte vor demſelben und 
fe Senfter ein. In Folge Einſchreitens der 
14 en eines um 10 ¼ Uhr niedergegangenen 
i Pal zerſtreute ſich die Menge. Auch einige 
Au wurden zertrümmert. 
u Ham! ie dem „B. T.“ ein P.ivat-Telegramm 
Enten 5 urg meldet, zirkufiet unter den Inter⸗ 
orteg 0 dortigen Spiritus handeis und Spiritus⸗ 
den Rech ne ſehr ausführlich motlvirte Petition an 
8 um Verwerfung der bekannten Klauſel 
eutſchen Handelsvertrag, welche den frem 
Dagegen dringt die 
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Petition gleichzeitig auf Annahme aller übrigen Bes; blick bot der Blumenwagen der Erfurter Gärtner. 


ſtimmungen des Vertrages. Dieſelbe ſoll morgen an 
den Reichstag abgeſchickt werden. 


— Zur Erdbeben⸗Kataſtrophe wird aus Nea⸗ 
pel, A. Auguſt, geſchrleben: 

Es iſt nun außer Zweifel, daß die geſtrige 
Panik das Reſultat eines wohldurch dachten Manövers 
einer Dlebesbande war, die Polizeiquäſtur hat nicht 
weniger wie hundertundſiebzig Fälle von Diebſtählen 
aufgenommen, die in den verlaſſenen Wohnungen 
verübt worden find. Einige derſelben wurden mit 
einem wahren Raſſinement in Szene geſetzt. So 
erſchienen um 1 Uhr Nachts in der Wohnung des 
Avvokaten Ruſſo zwei Spitzbuben, angethan mit 
Livreen der Munizipaldiener, und ſagten, fie ſelen 
vom Munizipium gefendet, Herr Ruſſo möge ſich 
ſchleunigſt retten, da Profeffor Palmieri für halb 2 
Uhr Nachts ein neues Erdbeben telezraphiſch ange⸗ 
kündigt habt. Noch frecher war eint Gaunerbande, 
vier Mann hoch, in Uniformen von Marine-Ma- 
troſen, im Palaſte der Baronin de Riſels erſchienen; 
der Sprecher der Strolche, welcher die Abzeichen 
eines Hochbootsmanns trug, ſagte, der König habe 
ihn perſönlich beauftragt, die Baronin zur Flucht 
aufzufordern, da jeden Augenblick ein neuer Erdſtoß 
kommen müſſe. Die Geſchichte war ſo plump er⸗ 
funden, daß die Familie de Riſeis dem Märchen 
keinen Glauben ſchenkte, nur die Baronin, welche 
bel der Kataſtrophe von Jechia ſchwer verwundet 
worden, ließ ſich auf einem Tragſeſſel auf die Straße 
bringen. Die Behörden, welche der Anſicht ſind, 
daß eine förmliche weitverzweigte Verſchwörung be⸗ 
ſtaud, olgillrte nach den Urhebern, ins beſondere wur⸗ 
den eifrige Unterſuchungen gepflogen über die Pro⸗ 
ventenz jener Uaiformſtücke, mit welchen die Strolche 
fh vermummt hatten. Es ergab ſich nun, daß ein 
kleines Marine-Monturwagazin kn Caſtellamare in der 
Nacht vom 2. auf den 3. d. erbrochen wurde. Die⸗ 
ſer Einbruchsdiebſtahl ſteht jedenfalls mit den Vor⸗ 
gängen der verfloſſenen Nacht in innigem- Zuſammen⸗ 
hange. 

Erfurt, 8. Auguſt. Der zu heute Nachmite⸗ 
tag 3 Uhr beabſichtigte hiſtoriſche Feſtzug hat bei 
prachtvollem Wetter ſtattgefunden. Derſelbe ſollte 
den feierlichen Empfang vergegenwärtigen, welcher 
Luther ſeitens der Stadt und Univerſität Erfurt be⸗ 
reitet wurde, als er im Jahre 1521, auf der Reife 
zum Reichstage nach Worms begriffen, in den Ta⸗ 
gen vom 6. bis 8. April in Erfart raſtete und von 
den Bewohnern der Stadt feierlich eingeholt: wurde. 
Von den Thüemen herab geblajene Choräle verkün⸗ 
deten den Feſltag und allerwärts herrſchte ſchon in 
der Frühe in der glänzend geſchmückten Stadt ein 
übtraus reges Treiken. Nach den Gottes dienſten in 
der Barfüßer⸗ und in der Auguſtiner-Kirche, in 
welch letzterer von derſelben Kanzel herab einſt Luther 
ſelbſt im April 1521 über die Schriftworte „Friede 
ſei mit Euch“ gepredigt hatte, welche auch heute 
der Predigt Rieiſchel's zu Grunde gelegt wurden, 
begannen die Theilnehmer an dim Feſtzuge ſich zu 
ſammeln, und nach 3 Uhr Nachmittags ſetzte ſich 
derſelbe in Bewegung. 

Ueber die einzelnen Gruppen des Zuges be⸗ 
richtet eine Mittheilung des „Wolff'ſchen Bureaus“ 
wie folgt: a 

Den Zug eröffneten Landeknechte, ein ſlädti⸗ 
ſcher Herold mit Standarte, zwölf Fanfarenbläſer, 
Bergleute und Mitglieder der Gewerke. Hierauf 
wurde unter Vortritt eines Trompeter⸗Korps das 
alte Erfurter Univerſttäts - Banner, dahinter das 
Szepter getragen, dann folgten die Berliner Stu⸗ 
benten. Die nächſten Gruppen bildeten Bonner, 
Breslauer, Erlanger, Freiburger, Gießener, Marbur⸗ 
ger, Göttinger, Jenaer und Hallenſer Studenten 
mit Fakultätsfahnen; daran ſchloß ſich der Luther⸗ 
wagen, ein einfacher Planwagen, naturgetreu unter 
Leitung weimariſcher Künſtler hergerichtet. Die Ju⸗ 
ſaſſen Reiten Luther, Amsdorf, Petzenſteiner, Sua⸗ 
ven und einen pommerſchen ſtudirenden Edelmann 
dar; begleitet war der Wagen von 25 Studenten; 
demſelben voran ritt ein katſerlicher Herold. Es 
folgten Reltor Crotus Rubeanus, 40 Profeſſoren zu 
Pferde, Raths herren und ebenſo viele zu Fuß, dann 
kamen die Heidelberger, Greifswalder, Kieler, Ro- 
ſtocker, Münchener, Tübinger, Straßburger und Leip⸗ 
ziger Studenten mit einer Gruppe der Torgauer 
Geharniſchten mit dem Herzog Bernhard von Sach 
ſen⸗Weimar an der Spitze. Weiter folgten die 
Patrizier zu Pferde und zu Fuß; beſonders reizend 
und anmuthig war vie Gruppe der Patrizierinnen 
und Jungfrauen. Einen wahrhaft großartigen An⸗ 


Den Schluß bildeten Schützen, Gewerke, Innungen 
und Landolnechte Als der Lutherwagen auf dem 
Anger angelangt war, machte derſelbe vor der kö⸗ 
niglichen Kommandantur Halt, von deren Fenſtern 
aus die Prinzeſſin Leuchtenberg, die Herzogin Ell⸗ 
ſabeth von Mecklenburg⸗Schwerin und deren beide 
älteſte Brüder dem Feſtzuge zuſahen, und ſetzte ſich 
dann erſt wieder in Bewegung, nachdem die dort 
aufgeſtellten Sängerchöre ihn durch eine Feſtkantate 
begrüßt halten. Ein Gleiches geſchah vor der 
Auguſtlner⸗Kircht. Um 5 Uhr langte der Zug auf 
dem Friedrich⸗Wilhelms⸗Platze an. Lautloſe Stille 
herrſchte, als der Hof- und Garniſonprediger Rogge 
aus Potsdam die neben der Fürſtenloge errichtete 
Tribüne beſtieg und nach einem Feſtgeſange der 


vereinigten Sängerchöre eine erhebende Anſprache 


hielt. 

In ſeiner Rebe verglich er Luther mit Moſes 
und bezeichnete die Stadt Erfurt als die geiſtige 
Geburtsſtätte und die Wiege Luther's; denn hier 
war es, wo Luther die ſchwerſten Kämpfe beſtanden 
hat. Der Redner begrüßt Luther und fordert die 
Studenten auf, auch gen Worms zu ziehen. Es 
herrſche, wie damals, auch heute Finſterniß und 
Lüge, ſelbſt in unſerer Mitte, und der „alte, böſe 
Feind“ if wieder da! Das Lutherfeſt ſolle das 
deutſche Volk aufwecken und ihm das Wort zu⸗ 
rufen: „Das Wort, ſte ſollen laſſen ſtah'n!“ Ein 
unbeſchreiblicher Jubel folgte dieſen Worten. Der 
Redner brachte hitrauf ein enthuſtaſtiſches „Hoch“ 
auf den Katſer aus, in welches die unermeßliche 
Volksmenge jubelnd rinſtimmte. Zum Schluß wurde 
unter mächtig tönender Poſaunenbegleitung die Na⸗ 
tionalhymne geſungen. 

Ausland. 

Peſt, 7. Auguſt. Joſef Scharf und Frau 
Scharf, ſowie der Sohn Moriz kamen heute um 6 
Uhr Morgens hier an. Auf dem Bahnhofe war 
eine ziemliche Menge verſammelt, doch kam die Fa⸗ 
milie Scharf raſch zum Wagen und wurde ſofort 
in einem Privathauſe untergebracht. Dort habe ich 
den Vater und den Sohn ſoeben geſprochen. Moriz 
it ein ſtarker, ziemlich ungezogener Junge, ein ſelt⸗ 
ſames Gemiſch von Blödheit und Verſchmißtheit. 
Ich frug ihn, was er werden wolle? Am liebſten 
würde ich ſtudiren, ſagte er, und auf die Unioerſität 
gehen. 

Es ſcheint, daß man dem Knaben dieſen Grö⸗ 
ßenwahn beigebracht habe. Ich gab ihm ein un⸗ 
gariſches Buch; er las mit vielen Fehlern unter⸗ 
mengt und ſehr langſam. Seine Kenntniß reicht 
kaum für die zweite Elementarklaſſe aus. 

Er benimmt ſich ganz ruhig, als wäre gar 
nichts geſchehen, und wer ihn flieht, würde nicht 
glauben, den traurigen Helden einer großen Tragi⸗ 
komödie vor ſich zu haben. 

Man zeigte ihm die heutige Nummer des hie⸗ 
figen Antiſemitenblattes, worin gejagt wird, die Ju⸗ 
den hätten den Knaben Moriz gewaltſam entführt. 
Der Knabe lachte und ſagte: Das tft gerade jo 
wahr, wie mein Geſtändniß. 

Er Hätte gerne weiter gesprochen, doch Lich ſich 
Niemand in eine Fortſetzung dieſes Geſpräches eln; 
nur auf eine flüchtige Frage: Wie alles gekommen 
ſet? antwortete er, als Peczely ihn zum Panduren 
Rersiy Bandi führte, ſagte er ihm, er ſei ein gro⸗ 
ßer Geiſtlicher, und wenn er nicht alles belahte, ſo 
werde er ſofort in die Theiß geworfen. Im Laufe 
der mit dem Burſchen dann vorgenommenen Pro⸗ 
sedur erzählte ihm Peczely und Recely die Ge⸗ 
ſchichte und der blöde Knabe gab die Namen dazu. 

Weiter hat man noch nichts von ihm gehört, 
da der Vater Scharf ihn nicht inquiriren läßt und 
ihn auch nicht ſelbſt befragt. 

Scharf iſt ein Mann von etwa 40 Jahren, 
don ordentlichem Ausſehen uad ſehr geſetzt. Ich 
ſprach mit ihm allein; er ſagte, auf das Kind ſei 
er nicht böſe; denn wenn man einen alten Mann 
anderthalb Jahre lang abgerichtet hätte, wäre er 
ebenfalls bereit geweſen, die größten Lügen zu 
ſagen 

Ich fragte ihn, wie der Knabe dazu gebracht 
wurde, einzuwilligen, mit ihm zu gehen? Der alte 
Scharf ſagte darauf Folgendes: Am Sonntag wollte 
Moriz noch nichts vom Mitgehen wiſſen, er ſagte, 
Henter habe erzählt, er beſomme 2000 Gulden, 
wenn er nicht mit ſeinem Vater gehe. Darauf 
ſagte ihm der Vater, das ſei nicht wahr, wenn er 
aber mit ihm gehe, werde er ihn ein ordentliches 
Handwerk lernen laſſen, und zeigte ihm Briefe vom 
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Baron Hirſch und Anderen, die ſich erbitten, den 
Knaben unterrichten zu laſſen. > 

Das wirkte ein wenig, ferner die Abweſenheit 
Henter's und ſeiner Familie; endlich ſagte Moriz: 
„Ich werde Euch morgen aufſchretben, was ich mir 
denke.“ N 


Am Montag früh kam Scharf und fragte 


„Moriz, was haft Du für mich aufgeſchrieben ?“ 
Der Knade faſelte noch immer von 2000 Gulden, 
und daß der Minifler ihn auf die Univerſität ſchicken 
werde, und ſagte aber bereits, er fürchte ſich nur, 
ſein Vater werde ihn ſchlagen. 

Inzwiſchen kam Eötvös, der den Knaben mit 
feinen bald zornigen, bald freundlichen Reden ganz 
zahm machte, aber ſelbſt dem Pr. Cötvös gab er 
nicht nach. Erſt als feine Stiefmutter mit ihm 
allein war, gelang es ihr, ihm das Verſprechen ab ⸗ 
zunehmen, er werde mitgehen. Seine Mutter ſagte 
ihm: „Gieb mir die Hand darauf und verſprich', 
nicht davon arzugehen“; Moriz gab die Hand und 
erklärte dann vor dem Ober- und Vizegeſpan, er 
wolle zum Vater zurück, der ihn auch ſofort auf 
den Bahnhof führte. 

Während der ganzen heutigen Nacht im Eiſen⸗ 
bahnkoupee ſprach der Knabe nichts, und man 
frug ihn um nichts. Der Vater Scharf benimmt 
ſich ihm gegenüber ſo klug, wie man es von einem 
Menſchen ditſes Bildungsgrades gar nicht erwarten 
ſollte. 

Das ſogenannte pſychologiſche Räthſel iſt ſehr 
leicht gelöſt. Man ſchreckte und mißhandelte zuerſt 


den Kaaben, dann nach den erſten Aus ſagen weckte 


man in ihm den Größenwahn und ſagte ihm, er. x 


werde reich ſela, ein großer Herr werden und an 
der Uaiverſität ſtudieren; das Wort Univerſität kehrt 
auch jetzt in allen ſeinen Reden zurück; es wäre 
aber lächerlich, dieſen Knaben für eine wiſſenſchaft⸗ 
liche Laufbahn ausbilden zu wollen. Dagegen 
kann er vielleicht ein ordentlicher Handwerker wer⸗ 
den. Sein Vater wird hier ſein Schuſterhand⸗ 
werk fortſetzen oder in einer Fabrik untergebrach 
werden. 1 

Der Knabe wird jedenfalls zu einem Hand⸗ 
werker kommen. ö 


Paris, 6. Auguſt. Daß Boland morgen 
keine Enthüllungen machen wird, geht aus einer Un⸗ 
terredung hervor, welche er geſtern mit einem der 
Mitarbeiter des „Figaro“ hatte. Boland gab in 
derſelben folgende Aufſchlüſſe: u 

„Im Februar 1880 gründete die Banque de 
Luxembourg, deren Sitz in Marche war, den „Na⸗ 
tional Belge“ und vertraute mir deſſen Oberleitung 
an. Im Monat Mat des nämlichen Jahres über⸗ 
gab mir Jacquemin, Direktor der in Rede ſtehen⸗ 
den Bank, die Titel, Akten, Protokolle und ſonſti⸗ 
gen Papiere ſeiner Geſellſchaft und ertheilte mir 
Vollmacht, ihm ein Vervollſtändigungs⸗Kapital von 
zehn Millionen zu verſchaffen. Ich reiſte ohne Zeit- 
verluſt nach Paris und wandte mich der Reihe nach 
an die Banque Pariſtenne, die Soclete Generale, 
die Unton Generale, den Credit Francais, Dieſe 
Schritte blieben ohne Erfolg, und der Gedanke lam 
mir nun, mich an einen Mann zu wenden, der in 
der Lage ſei, die Schwierigkeiten meiner Aufgabe zu 
bejeitigen. Der Beſchützer, auf welchen ich die 
Augen warf, war Gambetta. Ich ſtand ſeit mel⸗ 
mem Eintritt in den „Nattonal Belge“ im beſtän⸗ 
digen Verlehr mit ihm. Unſere Beziehungen, welche 
als Grundlage nur die Gleichheit unſerer politiſchen 


Ueberzeugungen hatten, nahmen in der Folge einm 


Charakter größerer Vertraulichkeit an. Als im Ia- 
vuar 1881 Gambetta, damals Kammer- Präſtdent, 
perſönlich eine Summe von 500 Francs für die 
belgiſchen Ueberſchwemmten der Maas unterſchrieben 
hatte, licß er mir dieſe Summe direkt zukommen, 
anſtatt fie auf dem Verwaltungswige abzuſenden. 
Ich wandte mich alſo an ihn. Ich ſetzte ihm 
meine Verlegenheiten auseinander und bat ihn, mir 
feine Unterſtützung zu leihen und mich mit Ban⸗ 
quiers in Verbindung zu ſttzen. Ich muß ſagen, 
daß ich beim Beginn der Auselnanderſetzung meins 
Wunſches auf eine beſtimmte, klar ausgedrückte Wei⸗ 
gerung ſtieß. „Ich ſtehe ganz zu Ihrer Verfügung“, 
jo ſagte er mir, „was bie polttiigen Intereſſen dis 
„National“ angeht; aber ſprechen Sie mir nie von 
finanziellen Gejhäften.“ Dann fügte er mit einem 
Lächeln binzu: „Sie, der Sie in den Wandelgän⸗ 


Au 


gen der Kammer Beziehungen haben, werden nicht 


verfehlen, dort Ihre Leute zu finden. Wir haben 


Deputirte genug, die ſich mit ſolchen Geſchäften ad⸗ 


geben." Inſolge dieſer Unterredung ( ſuch! 
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fleißig die Wandelgänge und trat mit den beiden 
in Rede ſtehenden Deputirten in Verbindung. Dieje, 
die allmächtig in der Societe Francaiſe Financlere 
waren, verſprachen mir Unterſtützung. Ich übergab 
ihnen meine Schriftſtücke und ſie beſprachen ſich mit 
Duval, dem Direktor der Bank, um meine Angele- 
genheiten zu einem guten Ende zu führen. Die 
Banque de Luxembourg hatte mir einen unbe- 
ſchränkten Kredit für die Operation eröffnet. Ich 
kündigte daher den Herren an, daß die Kommiſſton 
100,000 Francs betrüge und daß ich die Summe 
zur Verfügung ſtelle, die ſie für ihre Auslagen 
wünſchten. Sie verlangten ſelbſt 16,000 Francs. 
Ich ſchrieb an Jacquemin, der mir das Geld ein- 
jandte, und gab es den Betheiligten als Handgeld. 
Einige Tage ſpäter gab Jacquemin die betreffenden 
Unterhandlungen auf, weil er mit der Banque Pa⸗ 
riſtenne, die ihm größere Bürgſchaften bot als die 
Banque Francaiſe Financiere, in Unterhandlungen 
war. Durch dieſe Thatſache wurden die von mir 
angelnüpften Unterhandlungen als null und nichtig 
und die Summe von 16,000 Fres. als von den bei⸗ 
den Perſouen wohlerworben betrachtet. Die in Rede 
ſtehende Operation wäre ohne den Bankerott Jacque ; 
min's, der als Fälſcher verhaftet und verurtheilt 
wurde, nie bekannt geworden. Sobald ich von der 
Sache Kenntniß erhielt, beſuchte ich die belden De⸗ 
putirten und machte ihnen meine Lage klar. Sie 
empfingen mich ſehr übel und der eine ſagte mir: 
„Wenn mein Name in dieſer Angelegenheit bloß⸗ 
geſtellt wird, jo werde ich Sie nicht allein als Ver ⸗ 
leumder verfolgen, ſondern auch aus weiſen laſſen.“ 
Das iſt der Hergang.“ Boland macht Mittheilung 
über die Vorgänge im Ausſchuß der Vorſtände der 
Linken: „Meine Abſicht war, dem Ausſchuß alle 
dieſe Einzelheiten mitzutheilen, aber ich wurde durch 
die Aufforderung, nur die Namen zu nennen, daran 
verhindert. Ich antwortete, daß ich nur gekommen 
ſei, um den Hergang zu erzählen, aber nicht, um 
Namen zu nennen. Ich habe keinen Beweis in 
Händen und deshalb keine Bürgſchaft gegen eine 
Verfolgung wegen Verleumdung, die nicht aus blei⸗ 
ben wird. Betreffs dieſes Punktes wurde mir ver⸗ 
fichert, daß über meine Enthüllungen nichts verlau⸗ 
ten ſolle bis man kontradiktoriſche Unterſuchung an⸗ 
geſtellt habe. „Unſer Wort“ — jo fügte Remoi⸗ 
ville hinzu „muß als Bürgſchaft genügen.“ 
Darauf erwiderte ich, daß ich meinen Advokaten be⸗ 
fragen müſſe; ich fügte hinzu, daß ich an der Auf⸗ 
richtigkeit des Ausſchuſſes nicht zweifle, daß ich es 
aber für unmöglich halte, unſere Unterredung ge⸗ 
helm zu halten.“ Boland theilt weiter mit: „Ich 
hatte geſtern eine Unterredung mit meinem Advoka⸗ 
ten, der mich am Dienſtag in den Ausſchuß be- 
gleiten wird. Er iſt der Anſicht, daß ich die Na⸗ 
men nicht nennen dürfe. Ich werde alſo nichts 
ſagen. Es iſt mir unbekannt, ob irgend Jemand 
anders als ich die Namen der beiden Deputirten 
kennt. 1881 erzählte ich dem General Schramm 
die ganze Geſchichte und nannte ihm die Namen. 
Am letzten Freitag begab ich mich zu demſelben und 
fragte ihn, ob er ſich noch erinnere, was ich ihm 
erzählt habe. Er antwortete mir, er wolle in die 
Sache nicht hineingezogen ſein; er habe übrigens 
die Namen vollſtändig vergeſſen. Was die Depu- 
tirten ſelbſt anbelangt, fo gehörten dieſelben niemals 
zur Umgebung Gambetta's; ſie gehören zwei ver⸗ 


— Ueber Dislokations veränderungen in der 
Armee iſt durch Kabinetsordre vom 24. Juli c. be⸗ 
ſtimmt worden, daß am 31. März 1884 das pom- 
merſche Jäger⸗Bataillon Nr. 2 von Greifswald 
nach Kulm (unter Belaſſung in ſeiner Zugehörigkeit 
zum II. Armeekorps), das 1. Bataillon 3. pomm. 
Infanterie - Regiments Nr. 14 von Swinemünde 
nach Greifswald, das 3. Bataillon pomm. Füfilier⸗ 
Regiments Nr. 34 von Stettin nach Swinemünde 
und das pommerſche Dragoner-Regiment Nr. 11 
von Belgard und Körlin nach Bromberg verlegt 
werden. 

— Der Landbriefträger Fiſcher in Pollnow 
wurde ſeit dem 31. v. M. vermißt; alle nach dem 
ſelben angeſtellten Nachforſchungen blieben reſultat⸗ 
los. Am 3. Auguſt wurde er auf einem Heu- 
boden, wo er ſeit dem Tage ſeines Verſchwindens 
in ununterbrochenem Schlafe gelegen, entdeckt. — 
Geſunder Schlaf! 

— Die angeregte Kanaliſation der Uecker von 
Paſewalk bis Ueckermünde iſt vom Oberpräſidenten 
der Provinz auf ein diesbezügliches Schreiben des 
Magiſtrats zu Ueckermünde als vor der Hand un⸗ 
vortheilhaft zurückgewieſen. Die ſtädtiſche Behörde 
Ueckermündes wird nunmehr, wie in der dortigen 
Stadtoerordnetenſitzung am Montag beſchloſſen wurde, 
beim Miniſter dieſerhalb vorſtellig werden. 

Stettin, 9. Auguſt. Behufs Reparatur des 
durch den Dampfkahn „Fritz“ vor einigen Tagen 
beſchädigten Brückenjochs der Eiſenbahn⸗Parnitzbrücke 
nach der Stadtſeite zu muß unter dem Joch tin 
Prahm mit Rüſtung aufgeſtellt werden und iſt in 
Folge deſſen auf die Zeit von 3 Wochen die Durch- 
fahrt von Fahrzeugen nur in beſchränktem Maße 
möglich. 

— Am 4. d. M. wurde von einem Schiffer 
in der Oder oberhalb des Salzſpeichers ein Stück 
fichten Kantholz, ca. 32 Fuß lang und 10 Zoll 
ſtark, dort mit ſeinem Anker aus dem Moraſt ge- 
zogen; daſſelbe kann vom rechtmäßigen Beſitzer in 
Empfang genommen werden. 

— Bei dem Gauturnfeſt in Züllchow am 
Sonntag hat auch ein Dieb ſein Heil verſucht, einem 
Tiſchlermtiſter aus Züllchow wurde aus einem Zim- 
mer des Feſtlokals ein faſt neuer Ueberzteher im 
Werthe von 50 Mark geſtoblen. 

— In dem Arbeiter Emil Frädrich wurde 
geſtern der Dieb ermittelt, welcher am Montag 
Abend in den Anlagen den Heizer Gottfried aus 
Ueckermünde bis auf das Hemde aus zog und mit 
den Sachen das Weite ſuchte. Ein Theil der ge- 
ſtohlenen Sachen wurde noch bei ihm vorgefunden. 

— Zum Beneſiz des Herrn Leopold Greve, 
des werthgeſchätzten Gaſtes der Elyſium - Bühne, 
geht morgen die bereits hier und in Magdeburg mit 
großem Erfolge gegebene einaktige Plauderei von 
H. v. Reinfels „Im Negligee“ neu einſtu⸗ 
dirt in Scene. Daneben gelangt der heitere Schwank 
„Das unbekannte K.“, Ballet, und die 
reizende Operette „Des Löwen Erwachen“ 
zur Auffährung. Bei einer jo reichhaltigen Vor 
ſtellung und dem beſonderen Zwecke, dem dieſelbe 
dienen ſoll, wird es an Beſuch hoffentlich nicht 
mangeln. i 


Bellevue⸗Theater. 
Der nicht ruhenden Thätigkeit des Herrn Di- 


fallen immer und find wir nur anerkannt gute; 
Leiſtungen von ihr gewohnt. Ebenſo nett und an⸗ 
genehm iſt Fräul. Neumann, die in ihrem 
ganzen Auftreten etwas ungemein Sympathiſches 
befist. Ihre Stimme iſt nicht groß, aber ſehr 
klangvoll und weiß ſich in ihre Aufgabe ſtets zu 
ſchicken. Wir haben lange nicht an unſeren Bühnen 
zwei jo dezente Operetten⸗ reſp. Poſſenſoubretten 
beſeſſen als genannte Damen und würden wir uns 
freuen, wenn es der Direktion gelänge, beide oder 
wenigſtens eine derſelben für die Winterſalſon an 
das Stadttheater zu feſſeln. Die Vorzüge der beiden 
Sängerinnen traten in den vorerwähnten Operetten 
hell zu Tage. Die Fatinitza des Frl. Neumann 
und ihre Zofe aus der „Fledermaus“ fanden un⸗ 
ſeren vollen Beifall. Die Lydia des Frl. Offeney, 
ſowie ihre Roſalinde in „Fatinitza“ bezw. „Fleder⸗ 
maus“ ſind tadelloſe Leiſtungen und fehlte es ihnen 
an lauter Anerkennung nicht. Frl. Offeney wurde 
an ihrem geſtrigein Bentſiz-Abend reich mit Blumen 
und Kränzen bedacht. Die Komik in beiden 
Operetten kam durch Herrn Direktor Schirmer 
als Kantſchukoff, bezgl. Gefängniß direktor Frank zu 
ihrem vollſten Recht. Beſonders erzielte die letztere 
Lelſtung, die wir als meiſterhaft ſchon vor Jahren 
bezeichneten, einen ſenſationellen Lacherfolg. Hieran 
partizipirte mit Recht auch Herr Wander, der 
ſich als Gefängnißdiener beim Publikum ſehr be⸗ 
liebt zu machen wußte. Wir müſſen Herrn Wander 
für die in letzter Zeit wiederholt abgelegten Be⸗ 
weiſe ſeines nicht unbedeutenden Talents volle An- 
erkennung bier ausſprechen. Die Herren Froneck 
und Worlitzſch, ſowie Fräul. Liſſé werden 
nur ſchwer etwas verderben. Ihre Leiſtungen zeugen 
ſtets von Routine und fordern höchſtens durch 
Uebertreibung zum Tadeln heraus. Wir haben dazu 
heute keine Veranlaſſung. Das Orcheſter that unter 
der gediegenen Leitung des Herrn Kapellmeiſters 
Lund, wie gewohnt, ſeine Schuldigkeit. Von 
Herrn Haas, zu deſſen Abſchledsbeneſtz vorgeſtern 
„Jatinitza“ in Szene ging, bekam das Publikum 
nichts zu ſehen, der talentvolle Regiſſeur waltete 
hinter den Kouliſſen ſeines Amtes und blieb auch 
beſcheldentlich hinter denſelben. Wir rufen ihm für 
ſeine weitere Laufbahn ein herzlich es „ auf“ zu. 
v. R. 


Handelsbericht. J 

Berlin, 6. Auguſt. (Bericht über Butter 1 
Eier von J. Bergſon und Alfred Orgler.) 

In vergangener Woche iſt eine Beſſerung ie 
Geſchäft zu konſtatiren, und wenn daſſelbe auch noh 
jede Spur von Lebhaftigkeit vermiſſen ließ, jo 
es doch alleu Anſchein, daß die ſtille Periode he 
wunden if. Zeigte ſich auch für Holſteiner M 
Mecklenburger Marken kein reger Begehr, iſt d 
andererſeits nicht zu verkennen, daß in den Cpt 
derſelben etwas mehr Leben zu kommen ſcheint, w 
gleich ſich Käufer nur auf die altrenommirten Bug 
beſchränken. Von Mittelbutter bleiben bie Zufuß 
anhaltend klein und Preis: ſteigend, jo daß 
zum 100⸗-Pfg.⸗Stich paſſende Waare nicht meh? 
beſchaffen iR. In geringer Waare find nur R 
Umſätze zu verzeichnen, da öſterreichiſche Offerten 
Folge der durch eine unberechtigte Hauſſe hod 
ſchraubten Preife nicht berückſichtigt werden lin 

Bezahlt wurden: Feine und feinſte Hole 
und Mecklenburger 110— 115 M., Mittelmg 
102 M., oft- und weſtpreußiſche Gutsbutte 105 
115 M., oſt⸗ und weſtpreußiſche Landbutter 9 
pommerſche — M., Netzbrücher 98 — 100 M,, 
binger 98 — 100 M., baieriſche Sennbutter 3 
baieriſche Landbutter — M., ſchleſiſche 97 
M., oſtfrieſiſche 108 M., galiziſche 84 — 8 
ungariſche 84 —88 M. per 50 Kgr. ab Bajan 
orte; letztere verzollt und franko hier. N 

Bel geringen Zufuhren und fleigendem BAM 
konnte an der Eier⸗Börſe vom 2. d. Mie. 
Preis von M. 2,90 per Schock notirt werden 
a Börſe wurde zu unveränderten Prtiſen % 
auft. 1 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Neu⸗Strelitz, 8. Auguſt. Der Große 
hat ſich heute Nachmittag zum Kurgebraude ® 
Hornberg begeben. } 
Wiesbaden, 8. Auguſt. (Reichstags 
wahl.) Rechtsanwalt Schenck erhielt 6926, Mi 
herr von Spieß 3182, Schreiner Joeſt IM 
Kontreadmiral Werner 890 Stimmen. Schem 
gewählt. = 
München, 8. Auguſt. Die Königin von M 
tugal iſt aus Heidelberg und Prinz Karl von 
aus Karlsruhe hier eingetroffen. N 
Straßburg i. E., 8. Auguſt. Die „M 
Lothringiſche Zeitung“ veröffentlicht einen Erlaß 
Stalthalters v. Manteuſſel an den Staats ſel 
Hofmann, durch welchen die von dem Reichs! 
abgeordntten Antoine in Metz beabſichtigte He 
gabe einer Zeitung verboten wird. Im Ein 
des Erlaſſes heißt es: Nach allen Kundgebu 
mit welchen Herr Antoine bisher an die Deffen 
keit getreten, läßt ſich nicht bezweifeln, daß eine 
tung, deren Richtung derſelbe zu beeinfluſſen in 
Lage nl. Ida anderen Intereffen, als denes 
Auslandes im Gegenſatze zu denjeni des d 
ſchen Reichslandes Efaß⸗ Lothringen zu deen 
ftimmt ſein würde. kan N 
Wien, 8. Auguſt. Die „Wiener Abendp 
ſchreibt zu der Kaiſerbegegnung in Iſchl: Die B. 
Oeſterreich⸗-Ungarns und Deutſchlands erblicken v 
mit Recht einen erneuerten Beweis der aufticht 
Freundſchaft, welche die beiden Regenten und 
Reiche innig verknüpft und von ganz Europa 


Vermiſchtes. 

— Ueber die Entfärbung der Diamanten ent- 
nehmen wir der letzten Nummer der „Illuſtratlon“ 
folgende Notiz eines Pariſer Mineralogen: Man 
hat in letzter Zeit viel von der Entfärbung der 
Diamanten geſprochen, ja es hat ſogar in Betreff 
eines gelben Diamanten, der für einen weißen ver ⸗ 
kauft worden iſt, nachdem er eine chemiſche Präpa⸗ 
ration durchgemacht hatte, eine Prozeßverhandlung 
ſtattgehabt. Es iſt allgemein bekannt, daß der Preis 
eines Diamants von ſeiner Reinheit oder ſeinem 
„Waſſer“ abhängt, und daß demgemäß die weißen 
Diamanten einen viel höheren Werth haben, als die 
gelben, braunen oder bräunlichen. Es iſt daher 
klar, daß, wenn man es dahinbringen könnte, einen 
farbigen Diamant zu entfärben, man ſeinen Werth 
bedeutend erhöhen würde. Dieſes Experiment iſt 
nun aber gemacht worden, und man iſt im Stande 
geweſen, braune Diamanten hell zu machen, einmal 


ſchiedenen Bruchtheilen der Kammer an, die ſich 
feindlich gefinnt find und welche beide der Union 
Republicaine Oppofition machen. Sie waren nicht 
Mitglieder der verſchiedenen Kabinette ſeit 1870 
und genießen eines ſehr geringen Anſehens“ 

Boland unterſchrieb den Bericht des „Figaro“ 

mit den Worten: „Ich bezeuge, daß dieſe Erzäh⸗ 
lung der Wahrheit gemäß iſt.“ Die „Union“ be- 
merkt zur Sache: „Herr Boland ſoll vergeſſen, daß 
er ſelbſt von der Umgebung des Herrn Gambetta 
geſprochen hat? Niemand wird durch die verlegene 
Form getäuſcht werden, die er annimmt, um die 
oͤffentliche Meinung irre zu führen. Uns iſt es ganz 
gleichgültig, ob die beiden Deputirten, die ſich auf 
jo geheimnißvolle Weiſe verbergen, der Union Repu⸗ 
blicaine oder einer anderen Gruppe angehören. In⸗ 
tereſſanter wäre es, zu erfahren, ob die neue Dar- 
ſtellung des Herrn Boland nicht nach dem opportu⸗ 
niſtiſchen Beſuche fabriz rt wurde, welchen er der 
„Preſſe“ zufolge erhielt und den bis jetzt Niemand 

in Abrede ſtellte.“ 

Paris, 7. Auguſt. Der ſpaniſche Botſchafter, 
Herzog von Fernan Nunez, hat den Auftrag erhal⸗ 


rektors Schirmer iſt es gelungen, dem Bellevut⸗ 
Theater beſonders in letzter Zeit beim Publikum 
große Gunſt und Bevorzugung zu verſchaffen. In 
erſter Reihe hat er dieſe erfreuliche Metamorphoſe 
der blendenden Ausſtattung der „Afrikareiſt“, wie 
dem Gaſtſpiel der Balletgeſellſchaft zu verdanken, die 
in ihren Spitzen, der prima ballerina Fräuleln 
Jungmann und dem Balletmelſter Herrn 
Thieme, ganz vorzügliche Kräfte aufzuweiſen hat. 
Durch beides hatte die Direktion bewieſen, daß es 
ihr auf Koſten und Opfer nicht ankomme und ſie nur 
das Prinzip verfolge, dem Publikum Gutes und 
Sehenswerthes zu bieten. Mag die Direktion ſchon 
immer dieſen Grundſatz befolgt haben, ſo fehlte es 
doch offen geſagt bislang an den dafür 
ſprechenden Bewelſen. Es geſchah auf dekorativem 
Gebiet für die Bühne gar nichts und da dem Ohr 
auch nicht immer das Klangvollſte und Melodiöſeſte 
geboten wurde, ſo fühlten ſich die beiden Hauptſinne 
der Beſucher nie beſonders intereſſirt für die Schau⸗ 
ſtellungen in Bellevue und man wandte fi davon 
ab. Mit der „Afrikareiſe“ änderte ſich die Situa⸗ 


mittelſt verſchiedener chemiſcher Operationen und dann 
beſonders dadurch, daß man die Temperatur des 
tamanten bedeutend erhöhte. Die diesbezüglichen 
Verſuche werden im gegenwärtigen Augenblicke noch 
fortgeſetzt, und es ſollen ſelbſt jetzt ſchon Diamanten 
im Handel zirkullren, die, auf dieſe Weiſe chemiſch 
behandelt und gereinigt, viel höhere Preiſe erzielt 
haben. Unter den bier ins Auge gefaßten Mitteln 
verſtehen wir ſelbſtredend nur ſolide, die den Dia⸗ 
manten auf bleibende Weiſe entfärben und hell ma⸗ 
chen, und nicht jene Täuſchung, die darin beſteht, 
daß man die trüben Diamanten ganz einfach in eine 
mit Waſſer verdünnte Löſung von „Anilinvlolet“ 
taucht. Dieſe letztere Präparation theilt dem Dia⸗ 
manten einen ſchönen Glanz mit, der aber von gar 
keiner Dauer iſt; denn das bloße Eintauchen des 
Steines in die erwähnte Löſung entfärbt den Dia- 
mant nicht, ſondern giebt ihm durch einen Kontraſt⸗ 
effelt der gelben und violetten Farbe nur eine ſchein 
bare Helligkeit. 


Alte Lieder — neue Texte. 
Mel: Ich kenn ein Aug' dc. 


eine mächtige Friedersgewähr mit lebhafteſter S 
pathie begrüßt wird. 
Paris, 8. Auguſt. 
meldet aus Saigun von heute: 
von Hue haben dem vom verſtorbenen Kıifer 
düc ernannten Regierungsnachfolger die Anerken 
verſagt und die Regierungsgewalt an Vianlan i 


Die „Agence Hau 


Paris, 8. Auguſt. Es iſt wahrſcheinlich, 
ſich der Marineminiſter Brun durch ſeinen Gef 
heitszuſtand veranlaßt ſehen wird, ſein Portefe 
abzugeben; bis jetzt iſt die Demiſſion jedoch 


Der Berwaltungsrath des Suezkanals ert! 
heute dem Schreiben Leſſeps' an Gladſtone 
20. Juli jeine Zuſtimmung und genehmigte ein 
mig die zur Berathung geſtellten Paragraphen di 
Schreibens, in welchem geſagt wird, daß die 
ſellſchaft fortfahren werde, den Kanal, welcher 
geſtellt ſei, um allen Nationen ohne Auen 
und ohne Bevorzugung frei, offen und zugäng 
zu bleiben, aus zubtuten und nach Erferderniß 


verbeſſern. 
London, 8. August. Unterhaus. Der Un 
ſtaatsſekretär im Departement der Kolonien, Aſh 
erklärte auf Befragen, die Nachrichten über 
Schickſal Cetewayo's lauteten widerſprechend, 1 
eine Wiedereinſetzung Langilabeles ſet noch mi 
entſchleden. 
Neapel, 8. August. Die Errichtung von 2 
racken wird von dem Arbeitsminiſter Genala auf! 
Emſigſte betrieben, die Delegirten des Zentralkomitt 
find mit einer möglichſt genauen ſtatiſilſchen Zusa 
menſtellung der Todten, der Verwundeten und 97 
verurſachten Schadens beſchäftigt. Der Geſundheltt 
zuſtand iſt ein guter, die Straßen der zerſtöͤrten SH 
werden in Kurzem vollſtändig geſäubert ſein, P 
Ordnung wird mit Strenge auftecht erhalten. D 
Miniſter Mancint hat alle hieſigen Hülfejpttäler e 
ſucht, die der König bet feiner Anweſenhelt wegen d 
Kürze der Zeit nicht perſönlich beſichtigen tonnte. 
Bukareſt, 8. Auguſt. Die Meldungen 
Blätter über ein beabſichtigtes Anleden für Befeſſ 
gungen, über den Koſtenbetrag derſelben, forte w 
Zahlungen oder Geldanwelſungen an den Gen 
Brlalmont werden reglerungsſeitig für unbetzründ 
erklärt. 4 
Alexandrien, 8. Auguft. Bis geflern Abe 
8 uhr find innerhalb zwölf Stunden 13 Perſe 
in verſchtedenen Theilen der Stadt an der Che 
geſto ben. 1 


tion. Wir ſind durchaus nicht eingenommen von 
dieſer Operette, im Gegentheil, wir haben an einem 
Einmalhören und Einmalſehen derſelben genug ge- 
habt, indeſſen trug ſie doch durch das neue Kleid, 
in dem ſie ſich vorſtellte, zu deullich die Geſinnung 
der Direktion an der Stirn. Das prächtige Ballet 
der Thieme ſchen Geſellſchaft gab von dieſer Geſin⸗ 
nung einen zweiten unverkennbaren Beweis und 
fühlte ſich nunmehr das Publikum — das einmal 
Thaten ſehen will — für die Bühne intereſſirt. Wurde 
dem Ohr auch noch immer nicht viel geboten, ſo 
hatte dafür das Auge um ſo mehr zu thun, um alles 
Sehenswerthe mit Muße aufzufaſſen. Man ſah, 
die Direktion wollte mit Gewalt feſten Fuß faſſen 
und das ihr abgenöthigte Terraind wieder zurück⸗ 
erobern. Es iſt ihr gelungen. Da fie in ihr 
Operetten-Repertolir anerkannt gute alte Werle, wie 
„Boccaccio“, „Fledermaus“, „Fatinitza“ aufnahm 
und dieſelben in jeder Weiſe gut inſzenirt und vor⸗ 
bereitet zur Darſtellung brachte, ſo kam nunmehr 
auch das bisher etwas vernachläſſigte Ohr zu ſei⸗ 
nem Rechte. — Wir haben uns über die jüngſten 
Vorſtellungen von „Fatinitz a“ und „Fleder⸗ 
maus“ ſehr gefreut und in denſelben gut unter⸗ 
halten. Fräul. Offeney's Vorzüge als Operet⸗ 
tenſängerin haben wir häufig hervorgehoben, fie iſt 
ja in der That die Seele der Operette auf Bellevue. 
Ihre bedeutenden Stimmmittel, ihre ſtets gefällige 
Darſtellung und ihre geſchmackvolle Garderobe ge- 
1 


ten, die franzöſiſche Regierung darauf aufmerkſam 
zu machen, daß der mißlungene Putſch in Badajoz 
wiederum ein Werk der Intriguen ſei, welche Ruiz 
Zorilla unter dem Schutze der franzöſiſchen Gaſt⸗ 
freundſchaft anzettele, wobei derſelbe ſogar nachwels 
lich von offiziellen franzöſiſchen Perſönlichleiten un- 
terſtützt werde. Solche Reklamationen betreffs des 
Treibens Zorilla's ſind übrigens während des letz⸗ 
ten Jahres wiederholt, aber ſtets erfolglos ſeitens 
des ſpaniſchen Botſchafters gemacht worden. 


Provinzielles. 

Stettin, 9. Auguſt. Werden die Folgen 
einer Körperverletzung durch das eigene Verhalten 
des Verletzten (beiſpielsweiſe durch die Verzögerung 
der ärztlichen Behandlung) ſo weſentlich verſchlim⸗ 
mert, daß die Amputation eines wichtigen Gliedes 
des Körpers erfolgen muß, ſo iſt, nach einem Ur⸗ 
theil des Reichsgerichts, III. Strafſenats, vom A. 
Juni d. J., der Thäter, trotz des ſchädigenden 
Verhaltens des Verletzten, wegen ſchwerer Körper⸗ 
verletzung aus § 224 Str.-⸗G.-⸗B. zu beſtrafen. 
Durch daſſelbe Urtheil hat auch das Reichsgericht 
ausgeſprochen, daß der durch eine Körperverletzung 
herbeigeführte Verluſt zweier Glieder eines Fingers 
nicht als Verluſt eines wichtigen Gliedes des Kör⸗ 
pers zu betrachten und demnach nicht als ſchwere 
Körperverletzung zu beſtrafen iſt. 


Ich lenn ein Auge, das jo wild, 
Abſcheulich wie ein Teufels bild, 

Voll Grimm auf mich herüberſteht 

Und mich von meinem Fenſter zieht. 

Dort prangt ein Stern, der gar nicht rein, 
Der Blick, ſo häßlich und gemein. 

5 Du böſes Aug’, Du böſer Stern, 
Komm mir nicht nah? — 

Bleib lets mir fern! : 


Dies Aug it falſch und katzengrau 

And ſeinem Blick ich gar nicht trau. 
Fand wenn ich in dies Auge ſeh, f 
Da wird mir ſchlecht, da wird mir weh). 

Verſenken möcht ich's in den Rhein, 

Um dieſes Auge los zu ſein. 

ù Du böſes Aug’, Du böfer Stern, 

Komm mir nicht nah' — 

Bleib ſtets mir fern! :: 


Und ſchließt einmal dies Auge ſich, 

Dann wird es wieder Tag für mich. 
Wann jener Stern dann nicht mehr ſcheint, 
Dann bin ich mit der Welt vereint. 

Denn dleſes Katzenaugenpaar, 

Iſt gift'ger Anblick mir fürwahr. 

„ Du böſes Aug’, Du böſer Stern, 
Komm mir nicht nah' — 

Bleib ſtets mir fern! , 
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Pas wahre Glück. 


Roman vos 
eren Mes-. 


48) 


Eſſe gab ihm einen leichten Klaps mit dem ab- 


geſteiſten Hand ſchuh. 


„Das würde eine ſchöne barmoniſche Zuſammen⸗ 


Pate, geben,“ ſagte fie 
Meres zu geben haſt, 
utter nur alleln 


bat,“ entgegnete Paul 
wirſt Du mich nach dieſe 


heiter. „Wenn Du nichts 
dann will ich und meine 


für das Noͤthige ſorgen.“ 
„Nan kann eben nicht mehr geben, als man 


ach ſelzuckend. „Am Ende 
r traurigen Erfahrung nun 


t mehr haben wollen?“ 


3 
ban 

„Aber vicht länger, 
ſagte Paul. „Deine M 


daß wir uns dann verh 


nichts dagegen habe, ſo 
werden, 


dörig ausgeſtattete 
damit ee EM 
„Mit der Villa 7“ 
„Nein, 
Ich fühle 
zu gehen, 
kann, dann 
„Dann 
müſſen zu unſerer 
„Verheirat 


as ii 
Sofitutignn n 


nun einmal da 
und wenn ts 


zu ſich em 
Du erſt 480 
immer di 
ſin 


den.“ 


„Gute 
Frau biſt, 


— 


Immer 
Regen, weiter rollten 


ſitzers zu 
war ibm 


wird 


als da 
anten due — Rhede eee 


werde es mir noch überlegen,“ meinte ſie 


als bis zum Frühjahr,“ 
utter hat nichts dagegen, 
eirathen, und da ich auch 
es wohl nicht anders 


uns dafür eine ge- 
zu kaufen. Du biſt doch 


mit der Helrath, Schelm. Willſt Du ? 


5 Bedüeſniß, in den Krieg 
nicht in den ehelichen ſein 


gehe ich in den gegen die Franzoſen.“ 
werde ich wohl meine 


Einwilligung geben 


hung — warum ſtodſt Du dabei? 


ehrwürdige und moraliſche 


Nacht, Schatz. Wenn 
dann — dann werde ich 


e Knöpfe an meinen Kleldern volitändig 


die ehernen Würfel des 


Egon war bald nach dem Tode des Fabrllbe⸗ 
einem Regiment zurückgekehrt, aber vor der 


Er faßte fie um die ſchlanle Taille und hob fie 


la Tour bewieſenen Heldenmuthes zu Theil geworden 
— das eiſerne Kreuz erſter Klaſſe — er gehörte zu 
den Erſten, die dieſe Auszeichnung empfingen — 
und das Hauptmanns Patent. 

Endlich war auch der Koloß Parts gefallea. Der 
Friede wurde geſchloſſen und ein Jubelruf giag durch 
alle deutſchen Herzen. 

Egon mußte als zur Olkupationsarmee gehörend 
noch auf unbeſtimmte Zeit in Frankreich bleiben. 
Die Scheidung von Melanie war während des 
Krieges bereits vom Gericht aus geſprochen worden 
— er war frei — ganz frei — und Sally 71 
— Welche Paradieſeswonnen lagen in dem Ge⸗ 
danken an fie! 


Jener Brief, der Sally von dem Tode ihres 
Gatten unterrichtete, hatte ſelbſtverſtändlich keinen 
anderen Ausdruck, als den der Frtundſchaft enthalten; 
dann hatte er Monate verſtreichen laſſen, ohne etwas 
anders von ſich hören zu laſſen, als daß er lebe 
und wohl ſei, immer nur ein paar wenige Worte, 
über deren Kürze Sally oft befremdet den Kopf 
ſchüttelte und die fie doch immer und immer wieder 
las, als ob fie einen verborgenen Sinn in ihnen 
entdecken wollte. Und doch verſtaud ſie ihn recht 
gut — ſie wußte, daß dieſe Kürze nur tin Aus- 
druck der Furcht vor den Gewalten ſeines Herzens 
war, die vielleicht zum Ausdruck gelangt wären, 
wenn er ſich nicht auf die nothwendigſten Mitthti⸗ 
lungen nur beſchränkt bätte, und die er doch noch 
nicht zum Ausbruch gelangen laſſen wollte, nach⸗ 
dem ſich kaum das Grab über ihrem Galten ge- 
ſchloſſen hatte. 

Aber dann war es doch endlich einmal geſprochen 
worden, nach Monaten, das Wort, das fie erſehnte, 
erhoffte, fürchtete, wie es das heiße Erröthen be⸗ 
wies, mit dem fie jeden ſeiner Briefe empfing. Sie 
batten ſich jo viel zu ſagen und doch eigentlich 
wieder nichts, das ſte nicht ſchon gewußt, geahnt. 
empfunden hätten, und ſie ſagten es ſich erſt ſchüch⸗ 
tern, andeutend, zaghaft, und dann deutlicher, klarer, 
leidenſchaftlicher, aber mit jener Leidenſchaft, die 
eine Tugend iſt, die nichts gemein hat mit dem 
ſinnlichen Rauſch unrclner Herzen. Es kam ein 
verklärendes Leuchten in das ſchöne Geſicht der jungen 
kaum neunzehnjährigen Witiwe, die jeder Unbekanv te 


gewannen wieder den roſigen Hauch ihrer Mädchen ⸗ 
zeit, um den lieblichen, weich geſchnittenen Mund 
lag wieder das anmuthige, grazlöſe Lächeln, das alle 
Herzen bezaubert hatte, und die volle Frlſche und 
Lebendigkeit kehrte in ihr Weſen zurück. Der alte 
Rentier betrachtete ſie oft mit einem glücklichen Lä⸗ 
cheln in dem vollen Geſicht es entging 
ihm nicht der helle, warme Schein ſeines Sonnen⸗ 
ſtrahles, der nach langer Wintersztit wieder zurück⸗ 
gekehrt war. Er hatte ſeit dem Tage, da Eduard 
jeine Mahnungen vor ihm aus geſprochen, ſich eimas 
üon ſeiner Indolenz aufgerüttelt, und beſonders ſeiner 
Tochter eine größere Aufmerlſamkelt zugewendet; jo 
war es auch im Stande, ſie zu verſtehen, auch ohne 
daß fie eine Andeutung über ihre Beziehungen zu 
Egon fallen ließ. 

Tante Franziska verhielt ſich dem gegenüber paſſiv 
— ſle wußte, daß ſie ihre Autorität eingebüßt 
batte, und wie die Umſtände lagen, konnte fie den 
Verlauf der Sache ja auch ruhig mit anſehen 
Böſer Wille date ihrer Handlungsweiſe ja auch 
eigentlich niemals zu Grunde gelegen, und die An- 
ſichten der Menſchen über das, was zum Glück 
erforderlich if, find ja verſchieden, denn Glück bleibt 
immerhin ein relativer Begriff, wenn auch das, 
was von manchen Menſchen als ſolches betrachtet 
und ausgegeben wird, wicht wirklich ein Glück zu 
nennen iſt. 

Endlich kam jener ſonnige Tag im Monat Mat 
1871, wo der feierliche Einzug der Garden in 
Berlin ſtattſand. Sally und Elfe, in Begleitung 
des jungen Ehepaares Paul Arnſtein mit jeiner 
kleinen Elſe, waren zu demſelben nach der Haupt- 
ſtadt gereiſt, um Eduard dort zuerſt zu begrüßen. 
Die Stadt war in dem blumigen Feſtgewande, das 
fie argelegt, kaum wieder zu erkennen. Von allen 
Häujern wehten die ſchwarz-weiß und ſchwarz welß⸗ 
rothen Fahnen, grüner Blättirſchmuck hüllte fie ein, 
Guhlanden, mit Inſchriften veiſehen, zogen fi über 
die Straßen, in denen ene unzählige Menſchen⸗ 
menge auf- und abwogte. Paul Arnſtein hatte die 
Damen auf einer Tribüne, an der die Truppen 
vorüberztehen mußten, untergebracht, er ſeldſt war 
wieder in's Meuſchengewoge den anrückenden Truppen 
entgegengeeilt. So traf er denn auch bald auf 


Eduard, der in feiner Ofſtziers uniform recht ſtalt⸗ begeben ſollte. 


einherſchrift und ſich eines ſehr wohlen Ausſehens 
erfreute. 
„Uad jedes Heer, mit Sing und Sang, 
Mit Paukenſchlag und Kling und Klang, 
Geſchmückt mit grünen Reiſern —“ 
Weiter kam der junge Schrifiſteller in fiinem 
Zitat nicht, denn da hatte ihn Eduard ſchon ums 
armt und erſtickte den Schluß feines Berjrs. 


„Alter närriſcher Kerl — immer derſelbe. Da 
find wir wieder!“ ® 

„Ich ſeh's! Und mit einem Grſicht, bärtig 
wie ein Waldmenſch und kupferig wie das eluts 
Indianers.“ . 

„Mache die Sache nur nicht fo ſchlimm!!“ Er 
fuhr ſich ſchmunzelad durch ſeinen Vollbart. „Ja, 


ja, wir find unterdeſſen ein ganzer Mann geworden 
und der Wein hat uns nicht übel gethan.“ 

„Und da Du Dein Wort gehalten Haft und mit 
den Epauletten zurückgekommen bift, jo neige einmal 
gefälligſt Deine Heldenſtirn, damit ich ſie mit dem 
verdienten Lorbter ſchmücke.“ 

„Paul ſchlang ihm mit dleſen Worten einen Lor⸗ 
bteikranz um den Helm. 

„Was macht Eliſe und Sally und Deine lluge 
Frau?“ 

„Das find drei Fragen mit einem Male. 
machen eigentlich gar nichts, fie erwarten Dich. 

Als fie ſich der Tribüne näherlen, ſagte Paul zu 
Eduard: 

„Nun aufgepaßt — Auges links!“ 

Eliſe hatte ſich weit vorgebeugt, und Paul wies 
nach der Stellt, wo die Damen ſaßen. Dle Blicke 
trafen ſich — dle Damen wehten mit den Tüchern, 
Eduard grüßte mit dem Degen — er wäre am 
liebſten aus der Reihe geeilt — ein wahrer Blumen⸗ 
und Ktanzregen überſchüttete ihn vos der Tribüne, 
von dem er einen von Eliſe geworfenen Lorbeerkranz 
mit dem Degen auſſing. Neben der Tribüne war 
ein Muſikkorps aufgeſtellt, die Natlonalhymne wurde 
geſpielt, eine von ſtürmiſchen Hurrahs öfter unter⸗ 
brochene Anſprache gehalten. Dann ging es weiter. 

Paul bezeichnete dem Freund das Hotel, in dem 
Sally und Ellſe adgeſtieges waren, zu welchem er, 
nachdem die Kompagnie audeinsndergegangen, ſich 
Er ſelbſt wollte die Damen von der 


Sit 


—.— noch eine Anerkennung feines bei Mars! für ein Mädchen gehalten bätte; bie ſchönen Züge lich, ſteilich etwas deſtaubt neben ſelaer Kompannt Tribüne nach demſelben geleiten. 
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Eiſenbahn⸗Dircltionsbezirk Berlin. 
Extrafahrt 


erlin und zurück 


am 12. Auguſt 1883. 
fahrt von: ‚NRudfahrt von: 
11 55 einge AL SCHSDE, 
8 Angermünde 12 früh, 
5% * jönermark 1 1 
Be, Paſſow 1 
Ben ſekow 2 „ 
, Tantow 2 
8. „ Colbigoo 2 
zu, Stettin 88 ” 
vr. Finkenwalde 322 
1 Alt⸗Damm 3 
8 „ FHohentrug 3. 
ft in: Carolinenhorſt 44 7, 
pres f „Vorm. Stargard A . 
bur inte, Hin⸗ und Rückfahrt von Stargard bis 
m teln walde ab 8 % in II. 4 % in III. Wagentlaſſe, 
Wet ns inkl. Angermünde ab 6 bezw. 3 % 
nee auf an den Schaltern der vorgenannten 
55 Jütte n 10. und 11. Auguſt d. J. und, joweit dann 
es, vorhanden find, eine Stunde vor Abgang 
ir 
VELLNDAR wird nicht Befürbert 
den 6. Auguſt 1883. 
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han den Aufruf des Komitees zur Er⸗ 
ingeharohat-Denfmals für unſeren hochver⸗ 


walt 


ulze-Delitzsch 


t, Beiträge in unſerm Bureau, 
fang zu nehmen. 


Der Vorſtand. 


Hotels, 


ſucht für 


In Verlage von Paul Neff 
in Stuttgart erscheint soeben: 


Die vierte Auflage 


des grossen Bilder-Atlassesder 
Kunstgeschichte: 


Denkmäler der Kunst. 


Zur Uebersicht 
ihres Entwickelungsganges # 
von den ersten künstlerischen 
Versuchen bis zu denStandpunkten 
der Gegenwart. 8 
Bearb. von Prof. Dr. Wilt. Lübka 
und Prof. Dr. Barl v, Lätzow. 
— 


193. Cefeln elte 3 
nodst 8 Bogen Tech Lex. . NN 


— 
Cn. 2000 Darstellungen 
der Architektur, Sculptur 
und Malerei. 
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8 
Anspruch nahm. 
bietet auf 193 Tafeln mit circa # 
2000 Abbildungen eine Auswahl 
des Wichtigsten und Schönsten, 
was vou der ältesten-Zeit bis 
heute irn Berelche der Kunst 8 7 
schaffen wurde. — In Folge des 
hohen Preises, welcher aller- 
A dıngs durch die künstlerische, 
überauskostbare Herstell g 
rechtigt war, konnte sich 4 
der nux ein kleinerer Kreis von 4 
Bibliotheken u. Kunst freunden 
das Werk anschaffen; den Zeit- 
4 hältalssen Rechnung tragend und 
gestützt auf die Hlifsmittel der 
neuesten Technik, hat sich die 
Verlagshandlung zur Heraus- 
be der vorliegenden Klassi. 
Ker. Ausgabe entschlossen und 
bietet Jedermann Gelegenheit, 
sich um einen unerhört bill 8 
Preis in den Besitz eines 
halten Museums der bildenden 
Kunste zu setzen. 
ER 
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Beziehung ausser Frage stehenden Preis- 
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R Nach Erscheinen der letzten Lieferung tritt für das 
x complete Werk ein erhöhter Ladenpreis ein! | 


or 


Erſter tgewinn: Ein vollſtändiges Mobiliar nebſt Leinen⸗Einrichtung Werth AM 5,000 

4 Saale re 4 Ein Beſteckkaſten von Silber für 24 Perſonen 5 200 

MW Dritter u Ein Tafel⸗Aufſatz mit ſilberner Schale e e 

. Vierter 2 Ein Paar ſilberne Armleuchter für je 5 Lichte „ „ 880 

ünfter „ Ein filbernes Thee ⸗ und Kaffee-Seroice . . . . 1 

u 8 6 Ein Beſteckkaſten von Alfenide für 12 Perſonen BEER 0 800 
nd 2530 Gewinne im Betrage von””mwdçdwd ern en 

0 darunter Süberwaaren, Selgemälde, goldene Uhren und Ketten, Seidenftoffe, Teppiche, 


Regulatoren, Uhren, Rähmaſchinen, 


Looſe ſind zu haben: g 
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offerirt in allen Lich 


Jenning'sche Röhren sind einzig und allein zu habe 


Fach este cr e 2 e e e 


Stettiner Kirchbau-Lotterie. 


Das Loos koſtet 1 Mark! 


Bredow: Bei den Herren W. Feller, Scheunemann und Köhn. 
Züllchow: Bei dem Herrn R. Zleche. 
Oeffentliche Ziehung am 3. Oktober d. J. in einem öffentlichen Lokale hierſelbſt. 


kennzeichnenden Verkaufsſtellen. 
Lückert, F. Heydemann u. A. Haase. 


Das Komitee. 


FE 88 
la Englische glasirte Thonröhren von G. Jennings, London, 
la. Deutsche glasirte Thonröhren, la Bitterfelder 


tweiten zu Fabrikpreisen Wm. Helm in Stettin, Pölitzerstrasse 94. 


n bei Wim. Helm in Stettin, Pölitzerssrasse 94. 


— — 


Bad Flinsburg 


in Schlefien. 
Vom 16. Auguſt ab halbe Kurtaxe, ermäßigte 
Preiſe der Kurmittel und Wohnungen. 


Proſpekte durch 
N Die Badeverwaltung. 


x 2 0 x 2 1 
Passagier-Dampischillfahrt, 
Nach Kopenhagen — Chriftiania 
AI Poſtdampfer „Dronning Lovisa“. 
Abgang von Stettin jeden Dienſtag 2 Uhr Nachmittags. 
Nach Kopenhagen — Gothenburg 
AI Poſtdampfer „Aarhuus“. 

Abgang von Stettin jeden Freitag 2 Uhr Nachmittags. 
AI Poſtdampfer „Co“. 

Abgang von Stettin jeden Montag 2 Uhr Nachmittags 

Hin⸗ und Retour⸗, ſowie Rundreiſe⸗Billets zu er⸗ 
mäßigten Preiſen. 
Proſpekte gratis durch . 
Hofriehter « Mahn. 


Verlag der Paulinus⸗Druckerei in Trier: 
Dr. Martin Luther. 


Ein Charakterbild. 


Zum Lutherjubiläum 2 
dem deutſchen Volke gewidmet von 
Jakob Wohlgemuth. 

134 S. in 8°; Preis 1 A 

Ein Verftändniß der Reformation wird nur durch ger 
naue Kenntniß des Charakters des Reformators, 
ſowie der damaligen Zuſtände in Staat und Kirche 
ermöglicht. Beides liefert dieſe Schrift in erg 
Kürze, aber doch ausreichender Ausführlichkeit. Der 
Verfaſſer führt in der Charakterſchilderung Luthers faſt 
nur deſſen eigene Worte oder die ſeiner Freunde an. 
ser Borräthig in allen Buchhandlungen. m 


Dienſtag, den 28. Auguſt, 


Mittags 12 Uhr, 


Bock ⸗Verkauf 


Rambouillek- Vollblutheerde 


in öffentlicher Auktion ftatt, 

Kataloge werden auf Wunſch zugeſandt. 

Zur Ankunft der Züge in Gr.⸗Tychow ſtehen 
Wagen auf dem Bahnhofe daſelbſt bereit, auf Wunſch 
auch zu den um 10 Uhr Vormittags in Belgard an⸗ 
kommenden Zügen auf Bahnhof Belgard. 

Gr.⸗Tychow, im Auguſt 1883. 


V. Kleist-Betzow. 


Kopenhagen. 
„Central-Hgtel 


früher Ritter's Hotel. 


In unmittelbarer Nähe des Bahnhofs, des weltberühmten 
Tivoli und Dagmartheaters gelegen. Dieſes Hotel wurd. 
vollſtändig renovirt und entſpricht mimmehr allen An: 
forderungen. Neftauration & la carte zu jeder Tages⸗ 
zeit. Aufmerkſamſte Bedienung, mäßige Preiſe, ohne 

Berechnung von Service. 

Der Hausknecht wird bei jedem 

Bahnhöfe ſein, um das Reiſegepa 
zu nehmen. 


0 K 
3 


uge auf dem 
in Empfang 


Carl Ovistor ff. 
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Nach karzer Zeit traf Epnard dort ein — 21 ſebr ſchuell wieder in Auſpruch, denn Handarbelt, ober mit ber Lillüre eines Buchts be⸗ ſchlanken Oſſiziers mit braunem Schnurr⸗ und Voll⸗ 
war ein ſtürm ſches, freudiges Wiedirſehen, in das da Say die Erbin ihres verſtorbenen Gatten war, ſchäftigt, zubrachte. 5 bbart in dem männlich ſchönen Geſicht — es war 
nur wenige Wermuthstropfen durch die Erianerung ſo war ( ſelbſtverſtändlich, daß Epuard gleich nach Heute war fie allein | Egon. 
an den gefallenen Bruder träuſcltin. Aber die lin- ſetzer Ankunft wieder die Leitung des großen Ma- Die Sonnenſtrahlen umzitterten den kleinen luf- Er fand einige Stlunden von dem wunderbar 
dernde Zelt hatte auch aof dieſe Wunde ſchon ihren‘ ſchincuetabliſſements übernahm, und von den Ar- tigen Bau und der Daft der Blumen wehte burch lieblichen Av blick gefeſſelt. Das heiße, innige Em⸗ 


Balſam gelegt, jo daß der Schmerz nur in einer] beltern wurde dies mit nicht geringer Freude be- ihn bin. Die warme Sommeluft hatte das zarte, pſtaven ſpiegelte ſich in ſeinem Geſicht — ſeine 
ſanſten Wehmuth ſich noch äußerte. Sally und grüßt, denn eine neue Aera ſtand ihnen mit feinem ſchöne Astliß mit roſiger Gluth überhaucht, das Bruſt hod und ſenkte ſich wie in ſtürmiſcher Erre⸗ 
Eliſe wetteiferten in der Sorge um den jungen Eintritte bevor. 5 duykle Kleld zeichnete die weichen, ſchlanken Formen gung. Dann überwältigte ihn fein Gefühl — er 


Krieger. als die kleine Geſellſchaſt ſich zu Tiſche] Gleich nach ſeiner Rücklehr batte Epuard auch gegen die helle Farbe des Seſſels und kontraſtiete breitete die Arme aus: 
giſett batte; derzliche Worte und Blicke, zärtliche den Großvater ſeiner Braut aufgeſucht und es war herrlich wit der dichten aſchblonden Haar. Die! „Sal!“ 
Llebkoſungen, abgeriſſene Erzählungen, muntere Scherze, ihm nicht ſchwer geworden, den allen Mann, der weißen Hände waren mit dem Buche in den Schoß, Es ging wie ein eleltriſcher Strahl durch die 
Gläſerklingen und Toaſte auf eine glückiche Zu- eigentlich überhaupt nur noch ſehr geringen Authell geſunken, und die langen dunkeln Wimpern hatten ſchöne Geſtalt — die dunklen Wimpern hoben ſich 
kunft begleiteten das ſplendive Mabl. Mad dann an dem nahn, was um ihm vorging, zu ſetnem ſich halb über die ſchönen Augen geſenkt, die in — eln leiſer Schrei, wie ein Aufiauchzen aus tief- 
gingen fie hinaus am Abend, um die prächtige Gunſten zu fmmmen. Auch Tante Franztska hatte ſinnigem Träumen vor ſich bin blickten. Es muß ſter Setle, und „Egon!“ klang es zurück. 4 
Ilumtaation in Asgenſchein zu nehmen, Arm in ſich wohl eder übel bequemen müſſeu, die Braut ten füße Träume fein, die durch die junge Seelk Ste breitete die Arme aus, fie wollte ſich er · 
Arm, im traulichen, koſenden Seſpräch. Eduarb's in dem Haufe ihres Bruders zu em- gingen, denn ein leuchtender Schimmer breitete ſich beben, Ihn entgegenellen ; aber fie ſank, wie in der 
Es war eln Tag des Glückes! pfangen. jüber das Geſicht und ein licbliches Lächeln ſpielte Ueberwältigung des ſeligen Augenblicke, wieder in 
Am anderen Tage in der Frühe verließ Paul] Und dann war noch ein anderer Tag des Glücks um den roſigen Mund. den Stubl zurück. 
mit feiner Frau wiedte die Reſtdenz, denn bie Re⸗ gekommen, wie es die prächtigen Räume des Sele’- Ein leichter, ſchreller Schritt nahte dem Pavillon; Und dann war er auf fie zugetilt mit auege⸗ 
daktlon der Zeitung, der er vorſtand, machte ſeine ſchen Hauſcs, durch die noch bis vor Kurzem nur ſie blickte nicht auf, entweder weil das Geräuſch breiteten Armen, als wollte er fie ſtürmiſch an die 
ſchnelle Rückkehr nöthig. tin kühler, vorneh mer Hauch geweht, noch nicht ge- deſſelben ihr über ihrem Träumen entging, oder Bruſt preſſen; aber da ſchien es wie ein Gefühl 
Saby und Elife folgten am nächſten Tage in ſehen hatten. well fie vielleicht glaubte, daß es Eliſe, die ſeit der Andacht über ihn zu kommen, er kniete vor ir 
der Begleituag Ebuard's, nachdem dieſer aus ſel-“ Es waren einige Monate ſeit dem Einzug der einiger Zeit mit ihrem Großvater herausgezogen nteder, legte ſein Haupt in ihren Schoß und blickte 


nem militäriſchen Verhältniß estlaſſen war, und bie Tiuppen in die Reſtdenz verſloſſen, und es war ein war, ſet. J zu ihr auf wie in heiliger Verehrung, wie der 
„Wieberſchungefelerlichketten, die in der Hauptſtadt ſonniger Sommernachmittag. Sally ſaß im Part Aber die Geſtalt, die jetzt, um eln Bosquet ble- Gläubige zu dem Muttergottes bild. 
gönnen, fanden in der Heimath ihre Fortſetzung. in einem zierlichen Pavillon, wo fie meiſt ihre Nach- gend, dicht vor dem Eingange des Paoillons ſtand, (Bortſezung folgt.) 


Aber auch die geſchäftliche Seite nahm den Zu- mittage in der Geſellſchaft Eliſe's bei einer feinen 


— 


war nicht eine weibliche, es war die eines jungen, 


* PR 


eee ff Hahne Horace 8 


Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3—4, 


empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von 


Schreibehüchern 


Waaren-Versapd-Hegazin 


6. H. Matt ow, Anflieferant, 
HAMBURG, an der Koppel 50, 


Versendet seine vorzüglichen selbst Importir- 
ten Cnffeen franco versteuert inel. Verpackung 


4 sind keine Papierkragen, denn sie sind mit wirklichem Web- 

stoff vollständig überzogen, m mn haben also genau das Aus- 

sehen von Leinenkragen. % Jeder einzelne Kragen kann 
en m 


— 


| 
h | 
in allen Linſaturen, wie einfache Linien in RR | Wr get. r 
verſchiedenen Weiten, Doppellinien für Deutſch 5 von 3 bis 6 Tagen ie > || 2 werden und kostet nahme u vorhin ey Botrages, | 
5 8 „mb 8 . Ii doch nur von A bis e 7 Pfennige, also der Sy Wextra fein nrab, Mocen ... 4 l. 20 
riechiſch, Notanden, Rechenbücher u. ſ. w. x y de 75 > 9 TEE SSH SR Ps ale Pa 14 
Schreibebücher auf ſchönem ſtarken weißſen 155 theuerste nicht 1 5 als WM das Waschlohn > leinenen \ 10 2 nt nen. Suzeaze H 
SO REN, 106 ER Bogen ſtark, Kragen. Mey's Stofl- . kragen ‚bieten bei voll- ba ef 14. 7 N 
. per Dutzen 5 3 8 re Mey's . =: 5 Bechtel Kris , 1 g 
Schrelbebüicher besgl, ſteff brochirt, 10° Bogen endeter Schönheit der Form, J Sefhiagen tadellosem Sitzen, pracht. WE MM] . betten ern dam „ie: > 10:48 
ae 9 0 a 20 in 5 Be er a a 4 ; vollem Appret die grösste das Dütuond 45 bis Bequemlichkeit, da man 1 h guten Barton ee | 
avbücher mit und ohne Linien, ogen ſtark, 8 85 Pig. ö 5 81 tan Tahls 1 N 
1 5 sn 1 Bogen fark a 8 Pf. 10 Dorn stets neue Kragen © _strägt,diealsoimmeri Eh e 2 a ea 
ſtark, 5 20 Pf., 20 Bogen ſtark, & 40 Pf. gut” wee Passen. 4 > bee eee . 50 * 


1 ! . ’ 
Scheibehefte besgl., 2 Bogen ftart, a 5 Pf., CC 


per Dutzend 50 Pf. 5 
Schreibebücher auf ſtarlem extrafeinen Belin- M 
papier, 3½—4 Bogen ſtark, a 10 Pf., per & 
Dutzend 1 Mk., 10 Bogen ſtark, à 25 Pf., 
20 Bogen ſtark, à 50 Pf., 30 Bogen ſtark, 
a 75 Pf. N 
1 a 10 Pf. 
Aufgabebücher (Oktav), a 5 Pf. und 10 Pf. 


Zu beziehen vom Vers andt-Geschäft ) 
1 „ rein. entölt. Cacaopulr 


| MEY&EDLICH,Plagwitz-Leipzig, IM. 4-4] 
Für Viehkrippen 


empfehle ich meine prima blau engl. Schieferplatten, 


1 >» Impertahiinee (grün 


von welchem auch illustrirte Kataloge gratis u. franko versandt werden, 


ausserdem in 
MH N 0 ö 
a a 2 Pf, größere 25 Pf. 5 118 8 T E ＋ = 1 * Ya" ſtark, 10—12“ und 16“ breit, glatt gehobelt, als 
Zeichnenbücher & 8, 10, 15, 20, 25 u. 50 Pf., beſtes und billigſtes Material zum Auslegen von Vieh⸗ 


extra große & 1 Mk. | 15 von 1 PR Löwen al Sohn x kippen, Een dieſen Platten 18 fe An 21 


Kontsbücher zu 5, 10, 15, 20 und 25 a en den Vorzug, daß 
Notizbücher in Wachstuch, Leinewand. Leder ıc. RT, er 5 8 0 ichteit ermöglichen uud Das enter nicht fuer 
Inhaber Mera Köüwentlmat, laſſen, in Folge deſſen unbegrenzte Haltbarkeit, da 
Mönchenstrasse 15. 


e a 5 ne eee Zementkrippen von der Säure zerfreſſen werden un 
erf Brossel, Sa a 
Pr, RL Bü chſenm acher, { Bi RE ee BEE LS ae har li iſt, riſſig werden und dann bold N 
Seen gen webe n don b der Papen,“ Als Spezialität fabriziren und empfehlen zur Saiſon: are . dir we ae 1% m Me 10, 
Jagdgewehren aller Art, | 


breite 2 % pro lfd. 
Albert Lentz, Stettin, Frauenſtraße 51. 
Pürſch⸗ u. Scheibenbüchſen beſtbewährteſter Syſteme, 
Revolvern, Techins ꝛc. ꝛc., überhaupt alle Arten 


Die * 
Dampf- Eiſengießerei u. Maſchinenfabrik 
Waffen, ſowie Jagd eräthe und jede Munition zu agb u von 4 
billigſten Preiſen unter größter Garantie. Dreschmasehinen C. Mentzel 6 Co., 


Größtes 5 . Torgelow i. Pomm., Eiſenbahnſtation Jatznick, 
. . 1 2 1820 VER 2% un — Io CR 2 — 7 7 5 72 alten 2 161 40 * sn 7 
Uhren⸗ und Ketten⸗Lager —— 55 Ab ue 28h Ben ‚Botamıpbilen bewährter Kon⸗ liefert zu enorm billigen Preiſen ſehr ſauberen 


Dreſchmaſchinen für Hand⸗ und Göpeibetrich in verbeſſerten Konſtruktionen. Guß für Maſchinenbauer, ? 


3 „ 


ei 4 res 
n 


＋ | Don 2 K 5 
N 7 Göpelwerke, 1⸗, 2⸗ und 4w5ferdig, für alle Zwecke. aus beſt 35 1 

© Bio W eile, Guede fir dei, Ger un Damsfhi in 10 vafäieberen Bröken mb gen. ZS | 
\ ionen. Ein brauner Hühnerhund N. 8 Harry sehr | 

5 Uhrmacher, f Heilbronn (Württemberg). ei langen Vehängen 110 ne Brut 150 in pi 1 
Langebrückſtr. u, Bollwerk ⸗Ecke, J. Weippert & Söhne, Danna Mſebe iſt gegen ante Belohnung auf den 
empfiehlt und verſendet die billigſten Taſchenuhren hier Maſchinenfabrik und Eiſengleßerei. Domiuum Petershagen bei Caſekow abzuliefern. 4 
am Platze, abgezogen und regulirt, unter dreijähriger, Vertreter geſucht. Kataloge auf Wunſch gratis und franko. DDP N r 0 


reeller Garantie. 8 14 — g 
Silberne Cylinderuhren von 15, 18, 21, 24, 27 % 4 
Silberne e von 18, 21, 24, 27, 30 %% . Goldene Medaille Porto Alegre 1881. 


Silberne Remontoiruhren von 24, 27, 30, 40, 50 % S C I 4 d e, Kr) gl. Ho fl ie fer 


Goldene Damenuhren von 27, 80, 40, 50—100 A 9 Carl Ade — 
a liefert feuer-, fall⸗ u. diebesſichere Kaſſenſchränke, Thür- u. Gewölbe⸗ 


Gold. Jene 0 9 = 1 
Gold. Herren⸗Remontofruhren v. 60, 90, 150—8 45 verſchli 9 > 5 ur chränke zum | 
& 1 5 % & hlirife, Panzergewölbe, Gewölbe⸗Einrichtungen, Kaſſenſchränke 3 
* 118 8 N 0 ge ie „ CEeinmaueru mit geheimen Vorrichtungen u. dergl., eiſerne Kaſſetten 
in Niacl von 1.50 „, vergoldet von 1 4 an. Goldene zur . von Wertpapieren, Juwelen ꝛc., feuerfeſte Kaſſen in 
Medaillons von 6 , Siegelringe von 5 1, Krenze eleganter Möbelform für Bureau, und Privatgebrauch. 3 Vonatseintommen bon 100 % mit Leichtigkeit 
FFC 1 eu ae 25 Grgengnill ER 0 0 Buben u 55 en ahnt i 5 0 Mien. Auen, 5 bie en 
17 ; g nbrüchen laut notariellen Urkunden ſte orzi | K miſſtons⸗Ba au 0. erlin, 
Alte Uhren u. Goldſachen werden in Zahlung genommen der Sicherheit unübertroſſen. Die Konſtruktion hat ſich bei dem groſſen n., Friedrichſtraße 66. 1 
Brande des Ausſtellungsgebändes in Porto Alegre in Braſilien bei zwei 1 8 8 W 75 


N M öbel⸗ n Kaſſen glänzend bewährt. 


3 | Kr Zeichnungen find zu beziehen durch die Fabrik C. Ade, königl. 
8 a Hoflieferant, Berlin, Friedrichsſtraße 163, Paſſ 

Spiegel: und Polſter⸗ 

waaren⸗Fabrik 


Lieferant Kaiſerl. Landes⸗ und Berefspaupttaffen für Ehaß⸗ 
von i 
Max Borchardt,, —- 


ank Lothringen, der königl. württemb. u. großh. ba 
Beutlerſtraße 16—18 9 5 ER TER — . 2 7 ee eee eee FR 2 N e 7 i 
ht ir n dee ur Schering’s Pepsin-Essenz, nen Vorsehrift von Dr. Oscar Liebreich, B 


100 


uni, 


Reeller Nebenverdienst! 


für Beamte, Agenten aller Branchen, Lehrer, 
owie ſonſtige vertrauenswürdige Perſonen wird 
durch den Verkauf von Staatspapieren und ge⸗ 
ſetzlich erlaubten Prämienlooſen gegen Theil⸗ 
zahlung unter äußſerſt koulanten Bedingungen 

geboten. Bei ſonſt ſpeſenloſer Thätigkeit ein 


— 


De 


Mehrere fleißige Former 
für Maſchinen⸗ und Handelsguß finden lohnende Arbeit 
bei Münter & Co., Kammin i. Pomm. 
—̃ — — —— — — — 

Zum 1. Oktober d. J. oder ſpäter ſuche ich für einen 
ſehr ſtrebſamen, tüchtigen Landmann, 30 Jahre alt, den 
ich ganz beſonders empfehlen kann, eine Stelle als In⸗ 
ipeltor oder erſter Wirthſchafter auf einem größeren 
Gute. Auf gefällige zu ertheilt gerne nähere Aus⸗ 
kunft II. Unruh, Gutspächter, 
Randow bei Demmin (Vorpommern) 
. f . ̃ ̃ — Een BE 


Unterzeichneter (19jähriger Norweger), 
mit der deutſchen und engliſchen Sprache 
etwas bekannt, tüchtig in Buchhaltung und 
norwegiſcher Korreſpondenz, gut empfohlen, 


Domainen⸗Direktion, der kgl. Hofbank, der württemb. Notenbank, Ver⸗ 

einsbank, der bad. Bank, der Bodenkreditbank für Elſaß⸗Lothringen in 

Straßburg, ſowie der bedeutenditen Bankinſtitute Deutſchlands der Schweiz ze. 
Professor der Arzneimittel-Lehre am der Universität zu Berlin. 
Akute Verdauungsbeschwerden, Trägheit der Verdauung, Sodbrennen, Magenverschleimung, & 
die Folgen übermässigen Genusses von Spiritus u. 8s. W. werden durch diese engenehn ® 
schmeckende Essenz binnen kurzer Zeit beseitigt. Preis per Flasche 1 M. 50 und 2 M. 


| Schering's reines Malzextrakt. Bewährtes Nährmittel für Wiedergenesene, 


Wöchnerinnen u. Kinder, sowie Hausmittel gegen Husten u. Heiserkeit. Preis p. Flasche M. 0,75. 5 3 
Br ” 10. Bljucht eine Stelle. 


\ ing's MHalzex j is eicht verdauliches Eisenmit ei Blut- 
Schering’s Malzextrakt mit Eisen. bent verdautiches Eisenmittel bei Biut- | So. Sev. Nielsen. 


(Beſitzer A. Hillebramdt, Wittwe ). armath (Bleichsucht) ete. Preis per Flasche M. 1,00. St Ba S N 14 
Renommirtes Haus 1. Ranges; bekannt durch ſeine f Si ing Jah al f . Schwüchlichen Kinde ich solchen. Shore Skippergade, Stavanger, Norwege 
lane Lage 12 unmittelbarer Nähe der An⸗ Schering 8 Malzextrakt mit Kalk. SER Pt ur EFT, ass re here 34 3 EEE I 1 

welche an sogenannter „englischer Krankheit“ (Rachitis) leiden, zu empfehlen. Apotheker⸗Lehrlin 9 I % 
- > + h £ 
Zum 1. Oktober ſuche einen mit den geſetzlichen W 


ufsplütze der Lübecker, Stralſunder, Roſtocker, Stettiner F ö 
1 ie Große und Heine Apartements. Zimmer Droguen, Chemikallen, deutsche und ausländische Speeialltätem empfichlt f 
kenntniſſen verſehenen jungen Mann als Lehrling. 
Regenwalde. Diegs, 
i 


geg ce K eee nn Schering 's Grüne Apotheke in Berlin, I., Chausseestrasse 19. 
8 5 a 
Apothefenbef 


Hötel I Europe 


Lerch, Direktor, 
vorm. Bad Skodsborg. 


Reſtauration & la carte. Deutſche Bedienung. N 
f Niederlagen in fast sämmtlichen Apotheken und grösseren Droguenhandlungen. 


| 


